Berichte der vorgeschichtlichen Abteilung des Museums Regensburg vom 1.Mai 1962 bis 30. Juni 1963 by Stroh, Armin
Bericht der vorgeschichtlichen Abteilung des Museums
Regensburg
vom l.Mai 1962 bis 30. Juni 1963
Von A r m i n S t r o h
Die Arbeit an der vorgeschichtlichen Abteilung umfaßt scheinbar ganz
gegensätzliche Tätigkeiten. Da ist einmal das rein museale Aufbewahren, aber
auch Aufschließen der zugegangenen Altertümer für den Benutzer mit dem
unvermeidlich daran geknüpften Papierkrieg. Zum Stand dieses Arbeitsberei-
ches darf auf die ersten sieben Zeilen des letztjährigen Berichtes hingewie-
sen werden. Andererseits aber sollte die Abteilung nicht nur im Verwahr
zufälliger Eingänge ihr Genügen finden, sondern nach Möglichkeit aktiv
dem laufenden Verschleiß vorgeschichtlicher Dokumente in Stadt und Land
vorbeugen. Ich sage „sollte", denn auch für die nur andeutungsweise Inan-
griffnahme der in der Natur der Aufgabe liegenden Arbeiten fehlen seitens
der Stadt als Trägerin des Museums wie der weiteren öffentlichen Institu-
tionen und kulturellen Einrichtungen so gut wie alle Möglichkeiten. Wenn
ich über den Fortgang laufender oder den Beginn neuer Arbeiten berichte,
so schränkt das nicht den eben angedeuteten desolaten Zustand ein.
Im Zuge der Durcharbeitung der alten und neuen Depotbestände und ihrer
Überführung in den Zustand einer verwertbaren Studiensammlung ist das
anthropologische Material weitgehend geordnet worden. Von der Jungstein-
zeit bis in die Völkerwanderungszeit sind jetzt 850 Skelette und Leichen-
brände inventarmäßig erfaßt, zugänglich verpackt und übersichtlich signiert.
Zur laufenden Inventarnummer werden neben den anderen Nummern der
Sonderverzeichnisse wie z. B. die Münz-Nr. oder die Lapidarium-Nr. noch
die Sk.-Nr. angegeben, die sich auch auf verbrannte Skelettreste bezieht.
Nicht so zügig wie gewünscht, aber doch zielstrebig, geht die Verarbeitung
des römischen Depots und seine Umwandlung in eine Studiensammlung vor
sich. Dabei sei auf die besonderen Schwierigkeiten hingewiesen, die sich dar-
aus ergeben, daß so riesige Bestände wie das große römische Gräberfeld seit
seinem Zugang 1872 und später nie ordentlich museal vereinnahmt worden
sind und mehrere Umzüge in der Zwischenzeit natürlich auch keinen ord-
nenden Einfluß ausgeübt haben.
Dieses Vorwort darf nicht geschlossen werden, ohne wieder dankend ei-
gens auf die vielfältige Mitarbeit hinzuweisen, ohne die die Arbeit an un-
serer heimischen Vorzeit zum Erliegen käme. In den Fundberichten selbst
werden die Namen aller Helfer genannt, denen Dank gebührt. Eigens möchte
ich aber die Herren E. Betz, H. Dörfler, F. Jungwirth und W. Keßel nennen,
deren Taten im Erwerbsbericht nicht erscheinen, da sie mich nur im Wagen
rasch mal zu einer Fundstelle fahren, wobei diese Fundstellen aber in der
ganzen Oberpfalz verstreut liegen.
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Im Anschluß an die Inventarisation der Obertägigen Bodendenkmäler
werden die Fundorte nach dem Gemeindeschlüsselverzeichnis 1954 numme-
riert. Jede Gemeinde hat eine Kennziffer. Davon geben die ersten beiden
Zahlen das Land an, die dritte den Regierungsbezirk, die vierte und fünfte
den Stadt- oder Landkreis. Die letzten drei Zahlen bezeichnen die Gemeinde.
Der vollständige Schlüssel besteht also aus acht Ziffern. Wir können hier
die 09 für Bayern und die 3 für die Oberpfalz weglassen. Nur im Falle ein
Fundort in Niederbayern, Mittel- oder Oberfranken liegt, wird die Nummer
des Regierungsbezirkes 2, 5 oder 4 vorangestellt. Dem Kreis wird seine Num-
mer nur das erste Mal im jeweiligen Zeitabschnitt beigegeben.
Beispiel: Adlholz 111, Lkr. Amberg 31 hat die vollständige Kennummer
09 3 31 111. Davon verwenden wir hier die 31 für den Landkreis und
die 111 für den Ort. Oder Waldmünchen 09 3 49 146, wir lassen 09 Bay-
ern und 3 Oberpfalz weg und nehmen nur 49 für den Landkreis und 146
für die Stadt.
I. Ä l t e r e u n d m i t t l e r e S t e i n z e i t
(Paläolithikum und Mesolithikum)
Einleitend darf aus der Feder von Herbert L i n d n e r , der auch die Abbil-
dungen beigesteuert hat, folgende Zusammenfassung über die bisherige
Kenntnis vom Vorkommen vorneolithischer Kulturen im Bayerischen und
Oberpfälzer Wald gebracht werden:
„Die vorneolithischen Gruppen des Bayerischen Waldes, gruppiert um die
Täler von Regen, Chamb und Schwarzach, sind verschieden nach Lage und
Material. Nur Oberflächenfunde, keine Stratigraphie, über 100 Fundstellen.
Die folgende Einteilung fußt auf der Typologie Schwabedissens; sie gibt mög-
licherweise die Zeitfolge wieder.
1. Auf der 500 m-Fläche des Gebirges Gruppe aus Quarz und Fels,
wahrscheinlich ohne Jurahornstein. Gröbere und feinere Steilretusche, keine
Mikrolithik, keine geom. Formen. Teils grob, teils recht straff geformt. Breit-
klingen, Kratzer, Schaber, Bohrer, Stichel; kennzeichnend sind Zinken und
Zinkenartige, z. T. aus Amphibolit. Abb. 1.
2. Gruppe aus ortsfremdem Homstein (nächstes Vorkommen kleiner Malm-
hornsteine Gerolle in der Kreide 10 km südlich Roding. Vgl. VO 101, 1961,
265 unter Jammer). Lage ähnlich 1, aber bis 400 m in den engeren Berg-
tälern und auf felsigen Randhöhen der Flußtalauen herunter, verbreiteter,
im W bis Pösing. Z. T. grobe Formen, auch noch Quarz, kein Amphibolit, im
übrigen gute Mittelstichel, Kernstichel, Transversalstichel, Eckstichel, schlan-
ke Schnabelstichel. Noch zinkenartige Geräte. Kennzeichnend sind Feder-
messer, kurzbreite dicke Klingenkratzer, breite Wehlener Spitzen, eigen-
tüml. Schrägendretuschen an Klingenbasis. Hierher gehören wahrscheinlich
auch 1 Saaleckbohrer, massivere Dreiecke, 1 Rechteckmesser. Keine echte
Geometrik, überwiegend unretuschierte normalgroße Klingen. Linsenförmige
Kernkörper, Hochkratzer. Sehr selten Perlretusche. Abb. 2.
3. Mikrolithische Gruppe aus Jurahornstein (selten Radiolarit aus der
Donau), überwiegend Perlretusche. Kleindreiecke, 2 langschmale zarte Drei-
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ecke, kleine unretuschierte Klingen, retuschierte Klingen unregelmäßig, öfters
buchtig; kleine polygonale Nuklei, Zonhovenspitzen, Daumennagelschaber, Lan-
zettmesserchen, Kerbeckspitzen, 2 zarte Segmente, kleine Eckstichel. Kenn-
zeichnend eine schöne nadeiförmige Spitze (Boberger Stufe, Schwabedissen).
Kein Fels, kein Quarz, höchstens Bergkristall und Rosenquarz. Lage: Nie-
dere Terrassenränder. Abb. 3.
4. Jüngste mikrolithische Gruppe, z. T. mit neolithischer Flächenbearbei-
tung. Erst wenige Funde auf Kiesrücken in der Niederterrassen-Flußaue, nur
bei Pösing, Lkr. Roding. Beidflächig gemuscheltes Dreieck, 1 Querschneider,
2 sehr kleine herzförmige Pfeilspitzen etc. keine Stichel. Abb. 3.
Nur 3 und 4 scheinen eigentliches Mesolithikum zu sein.
1 und 2 zähle ich zum moldanubischen Epipaläolithikum."
Erklärung zu den Abbildungen.
Abb.l, Gruppe I. — Nr. 1 Cham; 2—9 Schwarzenberg. —
Nr. 1. Kerbmesser; 2. 8. Bogenschaber; 3. Zinken, Amphibolith; 4. Zinken;
5. 7. Mittelstichel; 6. Messer retuschiert; 9. Klinge mit schräger Endre-
tusche.
Wo nichts anderes angegeben, handelt es sich um Quarz.
Abb. 2, Gruppe II Federmessergruppe. — Nr. 10. 14—17. 20. 22. 24. 25
Kötzting; 11. 13. 19. 21. 26 Cham; 12 Pösing; 18. 23. Schwarzenberg. —
Nr. 10. Grober Eckstichel; 11. Eckstichel; 12. Transversal-Doppelecksti-
chel; 13. Mittelstichel; 14. Schlanker „Schnabel"-stichel; 15. 16. Feder-
messer; 17. Schrägretusche an Klingenbasis; 18. Bohrer an Klingenbasis;
19. Breite „Wehlener" Spitze; 20. Rechteckmesser; 21. Zinken; 22. „Saal-
eck"-spitze; 23. Massive Stielspitze; 24. Dickes Dreieck; 25. Zinkenstichel;
26. Kurzbreiter Klingenkratzer.
In allen Fällen Jurahornstein.
Abb. 3, Gruppe III Tardenoisien. — Nr. 27. 31. 43. 54 Pösing; 28—30. 32.
34—36. 40—42. 44—53. 56—60 Cham; 33. 38. 39 Kötzting; 37 Schwar-
zenberg; 55 Waldmünchen. —
Nr. 27. Rechtwinkliges Dreieck; 28. Kleindreieck; 29. Langes Dreieck; 30.
Segment-Dreieck mit Bucht; 31. 32. Langschmales Dreieck; 33. 34. Kerb-
eckspitze; 35. Mikrostichel; 36. Segment; 37—39. Zonhovenspitze; 40. 41.
Basisbruchstück einer Stielspitze; 42. Buchtmesserchen mit Schrägendretu-
sche; 43. Kerbspitze; 44. Messer mit Tardenois-Perlretusche; 45. Klingen-
kratzerchen mit Perlretusche; 46. Halbrundkratzer; 47. Viereckschaber;
48. Klingenendkratzer; 49. Daumennagelkratzer; 50. Halbrundschaber; 51.
Nageiförmige Spitze; 52. Retuschierte Klinge mit Kratzerstirn; 53. Quer-
schneidige Pfeilspitze; 54. Lanzettmesserchen; 55. Doppelstichel; 56. Sti-
chel; 57. 58. Kurzer Klingenkratzer; 59. Eckmesserchen; 60. Zonhoven-
spitze, klein.
Gruppe IV, neolithisch beeinflußt. — Nr. 61—64 Pösing; 65 Cham. —
61 Spitzklinge mit Flächenretusche (Pfeilspitze?); 62. Klingenkratzer; 63.
Herzförmige winzige Pfeilspitze; 64. Beidflächig total übermuscheltes Drei-
eck; 65. Klingenkratzer, massiv, in Art der Spiralkeramik. —
Alle Geräte sind Jurahornstein.
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Abb. 1 Die vorneolithischen Kulturen des Bayerischen und Oberpfälzer Waldes
Gruppe I: Aus Fels und Quarz
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Abb. 2 Die vorneolithischen Kulturen des Bayerischen und Oberpfälzer Waldes
Gruppe II: „Federmessergruppe"
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Abb. 3 Die vorneolithischen Kulturen des Bayerischen und Oberpfälzer Waldes
Gruppe III: „Tardenoisien" (27—60)
Gruppe IV: Neolithisch beeinflußte Formen (61—65)
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Adertshausen 171, Lkr. Amberg 31. Ingenieur M. Moser, auf dessen im letz-
ten Jahrgang genannten Funde zur mittleren Steinzeit auf der fränkisch-
oberpfälzer Alb hingewiesen sei, hat dieses beachtliche Quellenmaterial er-
weitert und vermehrt. Sein Fundstoff ist zwar meist vorneolithisch, doch
scheint er hier und da in die Jungsteinzeit hinüber zu reichen. Bei Ober-
flächenfunden vom gleichen Platz kann man auffallende Unterschiede
in der Patinierung zunächst unverbindlich für die relative Datierung heran-
ziehen.
Im Aicha vier Silices. — Inv.-Nr. 1961/240.
Diebit 115, Lkr. Amberg. Mehrere mesolithische Silices durch M.Moser. —
Inv.-Nr. 1961/245.
Essing 123, Lkr. Kelheim 2 37. K. Schmidt, Neuessing, übergab seine Samm-
lung endpaläolithischer Silices, die bei der Anlage eines Kellers auf Flur-
Nr. 76,4 angefallen waren. Dabei einige Tierknochen. — Inv.-Nr. 1961/246.
Etterzhausen 133, Lkr. Regensburg-Nord 43.
1) Am Ortsrand von Penk konnte, bei freilich sehr ungünstigen Boden-
verhältnissen, eine Silexklinge wohl der mittleren Steinzeit gefunden wer-
den. — Inv.-Nr. 1962/154.
2) Aus seiner langjährigen Sammeltätigkeit im Regensburger Raum über-
läßt der rührige Vorgeschichtsfreund Fr. Herrmann wesentliche Teile sei-
nes Fundmaterials für die weitere fachliche Auswertung und Bearbeitung.
Wer weiß, welches Geschick dazu gehört, die ausgesprochen unansehnli-
chen Geschichtsquellen aus dieser fernen Zeit überhaupt zu sehen und welche
aufopfernde Geduld und tiefe Heimatliebe sie durch Jahrzehnte hin zu-
sammeln, wird den Dank ermessen können, den die Forschung Herrn Herr-
mann dafür schuldet. Freilich wird die Auswertung dieses Fundstoffes
nicht von heute auf morgen möglich sein, aber sie wird Zug um Zug er-
folgen und für unser Wissen um die menschliche Frühzeit der Oberpfalz
Frucht tragen.
Im Naabknie nördlich vom Ort unter Inv. Nr. 1963/10—12 reichlich Feu-
ersteinmaterial, das zweifellos sehr alt ist und schwer nach herkömmli-
chen Vorstellungen beurteilt werden kann. Daneben begegnen Vertreter
des Jungpaläolithikums und des Neolithikums. — Inv.-Nr. 1963/10.
3) Etwa gegenüber von Schelmenhöhle und Tunnelhöhle konnte Fr. Herr-
mann gute Artefakte der Mittelsteinzeit bergen. Die Belegung der Naab-
terrasse reicht hier bis ins Mittelpaläolithikum zurück. — Inv.-Nr. 1963/12.
4) Das aufgeschlossene Interesse von Ing. M. Moser hat unsere Kenntnisse
besonders der mittleren Steinzeit in letzter Zeit nennenswert bereichert.
Zu seinen Beobachtungen im unteren Naabtal teilt er mit:
„Unterhalb des Goldberges wurden einige Silices gefunden, u. a. eine Klinge
mit schrägem Ende. Das schräge Ende ist in feiner Perlretusche ausgeführt.
Die Fundstücke dürften dem Tardenoisien angehören, sie bestehen aus
rötlichem, etwas körnigen Hornstein. Als weiteres wurde ein neolithisches
Abfallstück aus grauem Hornstein gefunden.
Ich hatte selbst Gelegenheit die Funde vom Naabknie zu sehen, bei einigen
Stücken ist ein gewisser Artefaktcharakter nicht zu verkennen. Ausgespro-
chene Schlagbuckel kommen praktisch nicht vor. An dieser Stelle sei je-
doch hervorgehoben, daß es insbesondere im Donauraum, scheinbar jün-
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gere Steinzeitkulturen gibt, welche natürlich gesprungenen Hornstein mit
einer teilweise bestechend schönen Randretusche versehen. Darauf soll an
anderer Stelle näher eingegangen werden. Bei den Naabtalfunden handelt
es sich jedoch um Stücke mit brauner glänzender Patina, welche auf ein
sehr hohes Alter schließen läßt. Hier sei erwähnt, daß ähnliche Stücke an
folgenden Stellen beobachtet wurden: Niederterrasse der Pegnitz, Kiesgru-
ben Obersaal, Naabterrasse bei Maria Ort, Lößgrube bei Triftelfing in
einer Kiesschicht in Begleitung von Rinoceros tichorinus. Auf einer Stu-
dienfahrt entlang der Vecöre in Südfrankreich habe ich eingehende Frei-
landstudien gemacht und glaube, daß es sich bei den Naabtalterrassen-
funden keineswegs um altpaläolithische Relikte handelt.
Außer Zweifel steht das Vorhandensein einer jungpaläolithischen Siedlung,
welche durch ausgezeichnete Funde belegt wurde. Materialmäßig klingt
es an das Tardenoisien an, dürfte jedoch einem späten Magdalenien an-
gehören. Abschließend sei gesagt, daß paläolithische Reste im Regensbur-
ger Raum nicht so häufig auftreten, wie vielfach angenommen wird. Von
den Höhlenfunden abgesehen, handelt es sich bei den Freilandfunden frag-
lichen Alters um mesolithische, grobgerätige Kulturen, von nicht einheit-
lichem Charakter und sicher nicht gleichem Alter". — Inv.-Nr. 1961/244.
Höfen 130, Lkr. Pegnitz 4 43. Von Hammerschrott durch M. Moser einige Si-
lices. — Inv.-Nr. 1961/243.
Holzharlanden 131, Lkr. Kelheim. Bei der Erkundung zur späteren Unter-
suchung einer bronzezeitlichen Grabanlage auf dem Eininger Wegacker
fand H. Rademacher einiges alt- und evtl. mittelsteinzeitliche Steinmate-
rial. Neben besserem Silex scheint auch schlechteres Material, Quarz und
Quarzit verwandt, das im einzelnen schlecht beurteilt werden kann. Auf
der Sohle des Grabes selbst, also unmittelbar unter der bronzezeitlichen
Oberfläche lagen Silices, die z. T. neolithisch aber in einem Fall zweifel-
los altsteinzeitlich sind. — Inv.-Nr. 1962/79; 1963/134. 135.
Grünthal 146, Lkr. Regensburg-Nord.
1) Von seiner Fundstelle Schwarzholz liefert Fr. Herrmann einige stark
patinierte Silices unbekannter Zeitstellung ein. — Inv.-Nr. 1963/7.
2) Vom Jägerberg vorwiegend grobe Silices, die sich zwar einer genauen
Klassifizierung entziehen, nach der starken Patinierung aber hohen Alters
sind. — Inv.-Nr. 1963/9.
3) In der Gemeindeflur sammelte H. J. Werner einige Silexgeräte auf, die
nach Form und Erhaltung der mittleren Steinzeit zugewiesen werden dür-
fen. — Inv.-Nr. 1962/186.
Lengfeld 139, Lkr. Kelheim. Eine Begehung der Ortsflur durch M. Moser und
H. Rademacher erbrachte eine größere Anzahl Silexgeräte und -abschlage.
— Inv.-Nr. 1962/192.
Nasnitz 124, Lkr. Eschenbach 35. Von Weidlwang durch M. Moser 2 Silices
unsicheren Alters. Inv.-Nr. 1961/241.
Pettendorf 191, Lkr. Regensburg-Nord. Bei Deckelstein erschloß Fr. Herr-
mann eine nicht sehr ausgedehnte Freilandfundstelle. Die Lesefunde sind
zum großen Teil nicht verbindlich einer menschlichen Kultur zuzuweisen,
wenige Silices sind aber bestimmt vorneolithisch. — Inv.-Nr. 1963/8.
Pfakofen 194, Lkr. Regensburg-Süd 43. Unweit der Ochsenstraße konnte H.
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J. Werner gelegentlich einer Begehung zwar nur wenige, aber einwand-
freie Silices aus menschlicher Fertigung finden. Zur Zeitstellung möchte
zunächst noch unverbindlich an Mittel- bis Altsteinzeit gedacht werden.
- Inv.-Nr. 1962/189.
Pielcnhojen 196, Lkr. Regensburg-Nord. Nahe der Straße nach Regensburg
einige Silices, deren Zuweisung noch zweifelhaft ist, sie sind möglicher-
weise vorneolithisch. — Inv.-Nr. 1962/151.
Regensburg 13 — Brunnweg. Ein Silexgerät, kulturell nicht näher zuweis-
bar, fand J. Zirngibl. — Inv.-Nr. 1962/150.
— Donau. Am Fluß fand R. Dettenhofer ein Silexgerät, das sich zwar als
Werkstück ausweist, aber sich zeitlich nicht verläßlich festlegen läßt. —
Inv.-Nr. 1962/153.
— Großprüfening.
1) In der Leichtlgasse sammelte H. Rademacher einige ,verdächtige' Steine
auf, z.T. Naturspiele möglich. Zeitstellung: Paläolithikum — Neolithikum.
Inv.-Nr. 1962/75.
2) Vom Klosterweg brachte H. Rademacher die Spitze einer zugearbeiteten
mesolithischen Klinge. — Inv. Nr. 1963/77.
3) Auf dem Sparlberg sammelte R. Dettenhofer wenige Silices, die zwar
kulturell nicht einzustufen, aber sicher nicht natürlicher Entstehung sind.
Alter in einem Fall Altsteinzeit möglich, im anderen Neolithikum wahr-
scheinlich. — Inv.-Nr. 1963/78.
— Keilberg.
1) Am Silberbrunnen konnte Fr. Herrmann eine nicht so sehr fundreiche,
aber mit einwandfreien Geräten und Arbeitsabfällen belegte Siedlungs-
stelle des Jungpaläolithikums auffinden. Es handelt sich nach ihrer Aus-
dehnung, etwa 40—60 m, um einen kleineren Zeltplatz, der aber einen wei-
ten Rundblick, besonders in die Weite des Donautales gewährte. — Inv.-
Nr. 1963/6.
2) Die Kirche steht auf einem jungpaläolithischen Dorfplatz. Die ersten
Funde entdeckte 1934 ein Sohn von Konrektor G. Steinmetz gelegentlich
einer Führung der Oberrheinischen Geologischen Gesellschaft. Seitdem
haben sich Steinmetz selbst, Direktor Beck, Fr. Herrmann, W. Langewie-
sche, A. Langfeld, H. Wolf, und J. Zirngibl um die Siedlung und die Ber-
gung des Fundstoffes bemüht. — Inv.-Nr. 1948/84; 1949/19. 22; 1950/54;
1961/76—79; 1963/1.
— Saliern. An der Ghamer Straße an einem ehemaligen Tümpel, ursprüng-
lich sicher einem kleinen See, sammelte Fr. Herrmann eine Anzahl Silices
auf. Hier, von dem durch Überschwemmungen gefährdeten Regental etwas
abliegend war der Platz sich gelegentlich niederzulassen. Schwierig ist es,
das Fundmaterial zu datieren und kulturell festzulegen. Wenige Stücke
sind vielleicht schon neolithisch, andere möglicherweise endpaläolithisch
bis mesolithisch. Gar nicht kann das bestimmt werden, was nach Patinie-
rung und Kantenrundung verhältnismäßig weit zurückliegt. — Inv.-Nr.
1963/11.
— Tulpenweg. Beim Grundaushub für einen Neubau beobachtete und barg
Fr. Herrmann 27 Hornsteinrelikte, die in rund 4 m Tiefe in der Gruben-
wand steckten und in der allernächsten Umgebung lagen. Die Beurteilung
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ist schwer. Neben einem zuverläßigen Werkzeug begegnen Stücke mit ein-
wandfreien Nutzungsspuren, aber auch viele, deren Bearbeitung durch den
Menschen bestenfalls für möglich erachtet werden kann. — Inv.-Nr. 1963/4.
— Westheim. Vom südlichen Donauufer bringt Friedrich Herrmann sein
Fundmaterial, das, wenn im einzelnen auch nicht immer zuverläßig zu
beurteilen für die Kenntnis der Altsteinzeit im Donaubogen doch von .aller-
größter Wichtigkeit ist. Diese „Donau-Steinzeit" reicht, wenn wir die Feu-
erschlagsteine mitrechnen, von der Neuzeit bis zurück ins fernste Alt-
paläolithikum. Für die Bedeutung dieses Materials sei auf die Ausführun-
gen von H. Lindner an dieser Stelle 101, 1961, 265 verwiesen. — Inv.-
Nr. 1963/2.
Riekofen 205, Lkr. Regensburg-Süd. Beim Prellholz fand R. Loderbauer einen
Silexabschlag. Man möchte ihn nach seinem Erhaltungszustand gerne in
eine frühere Steinzeit setzen, doch fehlen ihm die für eine Ansprache
nötigen Indizien. Vielleicht ein Abfallsplitter von der Werkzeugherstellung.
— Inv.-Nr. 1962/149.
Rothenbruck 137, Lkr. Eschenbach. Bei der Eisenbahnbrücke fand M. Moser
mehrere mesolithische Silices. — Inv.-Nr. 1961/242.
Rudcnshofen 169, Lkr. Parsberg 42. Bei Hackenhofen fand H. J. Werner 2
mesolithische Silices, der eine ist ein kleines Kernstück. — Inv.-Nr. 1961/
248.
Saltendorf 136, Lkr. Nabburg 37. Ein mesolithisches Kernstück, wenn die
Patina nicht trügt, fand Lehrer Hummel. — Inv.-Nr. 1961/247.
Sengkofen 213, Lkr. Regensburg-Süd.
1) Am Auweg konnte E. Betz drei bearbeitete Silexbrocken finden. — Inv.-
Nr. 1962/155.
2) Auf Alt- bzw. Mittelsteinzeit verdächtig sind Lesefunde von St. Gilla
und Auf dem Hart. — Inv.-Nr. 1962/202. 205. 206.
Sinzing 214, Lkr. Regensburg-Nord.
1) Von der altsteinzeitlichen Fundstelle am Schelmengraben barg Fr.
Herrmann wesentlichen Fundstoff, der bis in die späteren, schon Keramik
führenden Zeiten geht. Menschliche Skelettreste, SK 635, dürften den Ke-
ramik führenden Zeiten zuzuweisen sein. — Inv.-Nr. 1963/3.
2) Zur sogenannten Räuberhöhle am Schelmengraben ist zu vermerken,
daß sie ursprünglich Schelmenhöhle hieß und erst durch ein Versehen
oder eine Flüchtigkeit der Ausgräber 1871 unter einem irrtümlichen Na-
men in die Literatur eingeführt wurde. Heute ist eine Richtigstellung un-
günstig, weil eine Namensänderung nur Verwirrung hervorriefe. Der urtüm-
liche Name sei aber vermerkt, da er bei einer anderen, als nur geologi-
schen oder archäologischen Betrachtung von Bedeutung sein mag. Vgl. A.
Brunnhuber, Die geologischen Verhältnisse von Regensburg und Umge-
bung (Regensburg 1921) S. 76.
3) Vom Abri Mariaort neuerdings einige endpaläolithische Silices und
vorgeschichtliche Tonscherben. — Inv.-Nr. 1962/166—173.
Säss 155, Lkr. Amberg. Während der Untersuchung der Urnengräber bei
Schalkenthann fand sich unweit der Arbeitsstelle westlich vom Fischweg
auch ein Beleg für mesolithische Besiedlung. — Inv.-Nr. 1962/84.
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Thaldorf 164, Lkr. Kelheim. Gelegentlich einer Geländebegehung fand H.
Rademacher bei Unterwendling einige Silices fraglicher Zeitstellung. Inv.-
Nr. 1962/148.
Ursulapoppenricht 162, Lkr. Amberg. Von M. Moser ein mesolithisches Kern-
stück. — Inv.-Nr. 1961/239.
Viehhausen 223, Lkr. Regensburg-Nord.
1) Die Fundstelle Saxberg lieferte Fr. Herrmann neben groben, kulturell
schwer zuweisbaren Splittern und Abschlägen auch Relikte einer kleinge-
rätigen, wohl mittelsteinzeitlichen Industrie. Eine zuverläßige Aussage über
diese und viele andere Fundplätze ist nur mit einer ebenso detaillierten
wie weiträumigen Materialkenntnis möglich. — Inv.-Nr. 1963/5.
2) Bei Alling befindet sich eine seit längerer Zeit bekannte Fundstelle von
,Steinwerkzeug', das sich bisher aber einer sicheren zeitlichen und kultu-
rellen Eingliederung entzogen hat. Neue Belege durch H. J. Werner. —
Inv.-Nr. 1962/152.
II. J ü n g e r e S t e i n z e i t
(Neolithikum 5000—1800 v. Chr.)
Auf hausen 114, Lkr. Regensburg-Süd 43.
1) Lehrer E. Betz hat an verschiedenen Stellen der Ortsflur Siedlungs-
spuren nachgewiesen. Es gibt fundreiche und sehr fundarme Plätze, oft
sind es zunächst nur wenige Silexsplitter, die eine jungsteinzeitliche Sied-
lung andeuten, ohne daß es auf Anhieb möglich wäre, eine Erklärung da-
für zu geben. Ein kurzfristiger Aufenthalt während eines weiträumigeren
Ortswechsels wird wenig Abfall hinterlassen haben. Andererseits hat die
intensive neuzeitliche Feldwirtschaft z. B. alle keramischen Überbleibsel
aufgearbeitet und allein Steingeräte übriggelassen, oder es ist im Laufe
der Jahrtausende Erdreich angeschwemmt und das neolithische Wohnni-
veau zugedeckt worden. — Inv.-Nr. 1962/124. 125.
2) Ostlich vom Weiler Haid findet Lehrer Betz eine Silexklinge. — Inv.-
Nr. 1962/126.
Barbing 116, Lkr. Regensburg-Süd. Auf der Irlerhöhe fand R. Dettenhofer
ein einfaches Silexgerät. Die Klinge ist ausgesprochen unauffällig und ihre
Auffindung bemerkenswert. Es handelt sich um ein Werkzeug und keinen
Abfallsplitter. Eine genaue Altersangabe ist nicht möglich, es kann auch
noch Mittelsteinzeit in Betracht kommen. — Inv.-Nr. 1962/83.
Beratzhausen 114, Lkr. Parsberg 42. Auf der Hochfläche gegen Hirschstein
findet H. J. Werner einige bescheidene Silices, die zwar wenig typisch sind,
ihrem ganzen Charakter nach aber doch der Jungsteinzeit zugewiesen wer-
den dürfen. — Inv.-Nr. 1962/188.
Essing, Lkr. Kelheim. Siehe unter Bronzezeit.
Gebelkofen 138, Lkr. Regensburg-Süd. An der Straße nach Thalmassing fin-
det H. Gerschütz auf einer dunklen Stelle im Feld Silexgeräte und eine
vorgeschichtliche Tonscherbe. — Inv.-Nr. 1963/156.
Gleissenberg 120, Lkr. Waldmünchen 49. Studienprofessor H. Wolf konnte
ein in der Dorfflur gefundenes Steinbeil nachweisen. — Inv.-Nr. 1962/157.
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Grafentraubach 121, Lkr. Mallersdorf 2 42. Beim Aufforsten sind bei Arnko-
fen Siedlungsreste angetroffen worden. Lehrer Betz veranlaßte die Ber-
gung anfallenden Fundstoffes und übergab neben Silexgeräten auch Ge-
fäßscherben der Stichreihenkeramik. — Inv.-Nr. 1962/130.
Haidenkofen 150, Lkr. Regensburg-Süd.
1) Unweit der Straße nach Irnkofen fanden die Schulkinder von Aufhau-
sen eine Scherbe der Stichreihenkeramik und eine der Münchshöfener Kul-
tur (?).
2) Von anderer Stelle nahe der genannten Straße sammelten sie einige
Scherben, die der Bronzezeit zuzuweisen sind. — Inv.-Nr. 1962/115. 114.
Holzharlanden, Lkr. Kelheim. Siehe unter Altsteinzeit und Bronzezeit.
Irnkofen 164, Lkr. Regensburg-Süd. Von sieben Fundstellen, die er alle
neu entdeckt hat bringt Lehrer Betz vorwiegend Silexgeräte. Es wäre hier
zu wiederholen, was oben unter Aufhausen gesagt ist. — Inv.-Nr. 1962/
107—113.
Mangolding 175, Lkr. Regensburg-Süd. An der Straße Richtung Regensburg
konnte H. J. Werner Silices und Scherben der Stichreihenkeramik aufsam-
meln. Vgl. VO 97, 1956, 457. — Inv.-Nr. 1962/191.
Moosham 178, Lkr. Regensburg-Süd. Von drei Fundstellen barg Lehrer Betz
einige vorgeschichtliche Tonscherben und Silices, daneben Eisenschlacken
und Scherben von Passauer Graphittonware. — Inv.-Nr. 1962/104—106.
Neustadt/a. D. 144, Lkr. Kelheim. Gelegentlich des Baues der Erdölraffine-
rie der Gelsenberg AG hat Ing. Groos vorgeschichtliche Siedlungsreste
festgestellt und geborgen: Silices, davon einige evtl. mesolithisch und Ton-
ware der Jungstein- bis Urnenfelderzeit. — Inv.-Nr. 1962/158.
Niedertraubling 182, Lkr. Regensburg-Süd.
1) Im Band 101, 1961, 281 ist über die Vorgeschichte von Niedertraubling
berichtet worden. Inzwischen war H. Dörfler weiter um die Aufhellung der
Vorzeit seines Arbeitsgebietes bemüht. Besonders genannt seien der Schüler
Hans Gerschütz und sein Bruder, die sich nicht nur eifrig um die Bergung
von Fundgut von bekannten Stellen bemühen, sondern auch neue, bisher
noch nicht beachtete Fundstellen entdeckten.
2) Wirtsfeld, Spiralkeramik, Urnenfelderscherbe. — Inv.-Nr. 1963/142. 143.
183.
3) Englbrechtfeld, Jungsteinzeit und Bronzezeit (?). — Inv.-Nr. 1963/143.
144.
4) Kochfeld, Jungsteinzeit. — Inv.-Nr. 1963/146.
5) Baumannfeld, Spiralkeramik. — Inv.-Nr. 1963/184.
6) Heimlerfeld, Spiralkeramik und 2 Urnenfelderscherben. — Inv.-Nr.
1963/185. 194.
7) Embach, Spiralkeramik und metallzeitliche (?) Scherben. — Inv.-Nr.
1963/193.
8) Allmeierfeld, Spiralkeramik und bronzezeitliche Keramik. — Inv.-Nr.
1963/195.
9) Hinter der Hofscheune, Spiralkeramik und Urnenfelderkeramik. — Inv.-
Nr. 1963/196—199.
Zu den Funden von neolithischer Tonware gehören überall auch Feuer-
stein- und Felsgesteinwerkzeuge, -abfalle und -bruchstücke.
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Petzkojen 193, Lkr. Regensburg-Süd. Soweit aus den Funden schon festzu-
stellen ist, konnte Lehrer Betz in der Ortsflur 7 verschiedene jungstein-
zeitliche Siedlungsstellen beobachten. Weitere Aufmerksamkeit auf die Bo-
denurkunden wird im Laufe der Zeit noch nähere Aufschlüsse geben, sei
es zur genaueren Zeitstellung oder Kulturzuteilung, zum Umfang der Sied-
lungsplätze usw. Heute vereinzelt liegende Fundpunkte können sich als
zusammengehörig ausweisen und umgekehrt. — Inv.-Nr. 1962/127—129.
208—211.
Ränkam 137, Lkr. Chain 34. Die VO 100, 1959, 246 erwähnten Steinbeile
sind inzwischen von Dr. J. Reichart, Ingolstadt, dem für das Land um
Regen, Naab und Laaber zuständigen Museum zugewiesen worden. Wir
danken dafür, können wir nun doch diesen für die Frage der Besiedlung
des Waldes bedeutenden Fund zur Geltung bringen. Inzwischen erhielten
wir von A. Mühlbauer von der Fundstelle der Steinbeile ein Geröllstück,
das zwar bestimmt kein Werkzeug war, aber so deutliche Arbeitsspuren
trägt, daß man es in Verbindung mit den Steinbeilen sehen muß. Nach
H. Lindner handelt es sich vielleicht um Rohmaterial für die Herstellung
weiterer Steinbeile. — Inv.-Nr. 1958/51. 52; 1962/86.
Regensburg 13 — Pürkelgut.
1) Das Pürkelguter Hochfeld ist, soweit es im Winkel zwischen der Lands-
huterstraße und der Stadtgrenze liegt in der Berichtszeit weitgehend über-
baut worden. Während der Ausschachtungs- und Bauarbeiten hat insbeson-
dere H. J. Werner nach Möglichkeit die angeschnittenen Siedlungsreste
beobachtet, Funde geborgen und einen Lageplan der Fundstellen gefertigt.
In erster Linie reichlich Kulturrückstände des Vollneolithikums, ferner
einige Urnenfelderscherben und eine Hallstattscherbe.
In unbekanntem Umfange sind Funde, die für die Gesamtbeurteilung doch
von einigem Interesse wären, in Privatbesitz gekommen. — Inv.-Nr. 1962/
178—183.
2) Im letzten Band ist im Rahmen des Berichtes über die Sammlung Lang-
feld auch das Pürkelguter Hochfeld aufgetreten (VO 102, 1962, 268 f).
Dort hat Dipl. Ing. A. Langfeld beim Bau der Rafflerkaserne Reste von
Gräbern bergen können, für deren Bearbeitung wir Frau Dr. G. A s m u s ,
Köln danken. Sie schreibt dazu:
„Die spärlichen Knochenreste sind nur bruchstückweise erhalten. An Lang-
knochen liegen vor:
Ein linker und der untere Teil eines rechten Humcrus; 2 Schaftbruchstücke
zweier rechter Femora, wovon das größere ein stärkeres Muskelrelief auf-
weist und im Vergleich mit dem anderen, wahrscheinlich weiblichen, männ-
lich sein könnte; Fragment vom unteren Ende eines dritten rechten Femurs
mit noch nicht verwachsenen Epiphysen und schwachem Muskelrelief.
Die 3 Femora stammen von 3 Personen. Alles in allem scheint es sich
bei den vorgelegten Pürkelguter Knochen um mindestens 4 Personen zu
handeln:
1. Knabe von 13—14 Jahren
2. Frau um Mitte bis Ende 20
3. vermutlich männliche Person unbekannten Alters
4. Kind von 8—9 Jahren
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1. Ein Oberschenkel und die beiden Oberarmknochen zeigen noch nicht
verwachsene Epiphysen, auch fehlen die Epiphysenscheiben. Daher lassen
sie sich mit einer aus vielen Bruchstücken zusammengesetzten feinkno-
chigen Schädelkalotte, die nach dem Verwachsungsgrad der Nähte einer
noch jugendlichen, nach der Nahtzahnung vermutlich männlichen Person
angehörte, in Verbindung bringen. Diese Knochen würden auf einen 13—
14-jährigen Jungen hinweisen.
2. Gefunden wurde weiter die linke Hälfte eines zierlichen Unterkiefers
mit fortgebrochenem Ast. Es ist nur ein stark abgekauter bleibender 1. Mo-
lar erhalten, die Zähne 1—4 sind nach dem Tode ausgefallen, sodaß eine
Altersbestimmung erschwert ist. Es scheint, als sei der bleibende 2. Molar
schon lange vor dem Tode verloren. Zu diesem Unterkiefer könnten ge-
hören: Bruchstück des linken Oberkiefers, mit dem 2. und 3. bleibenden
Molaren. Der 2. Molar ist in ähnlichem Maß wie der 1. Molar des Unter-
kiefers abgenutzt. Der obere 3. Molar (Weisheitszahn) ist nur wenig ab-
gekaut. Doch könnte das durch das Fehlen des 2. und 3. Molaren im Unter-
kiefer bedingt sein, wodurch der obere Weisheitszahn kein Widerlager im
Unterkiefer gehabt hätte. Ein weiteres rechtsseitiges Bruchstück der Ober-
kiefer-Zahnleiste läßt außer den leeren Fächern der Zähne 1—4 einen
ebenfalls stärker abgenutzten 2. Prämolaren erkennen. Die Usur der 3 ge-
nannten Ober- und Unterkiefer-Bruchstücke ist etwa gleichweit fortge-
schritten. Damit ergibt sich eine gewisse Wahrscheinlichkeit für ihr Zu-
sammengehören. Die Zierlichkeit der Mandibel und des Oberkiefers spricht
für weibliches Geschlecht. Der durchgebrochene Weisheitszahn und seine
leichte Abnutzung lassen annehmen, daß die Frau bei ihrem Tode min-
destens Mitte bis Ende 20 war. Ihr ließe sich auch der kleinere der 2
rechten erwachsenen Oberschenkelschäfte zuteilen.
3. Der kräftigere rechte Oberschenkel könnte auf Grund seiner stärkeren
Muskelmarken einem verhältnismäßig zierlichen Mann nicht näher zu
bestimmenden Alters angehört haben.
4. Als Zeugnis einer weiteren Bestattung ist der zerbrochene Unterkiefer
eines Kindes zu nennen. Die bleibenden 1. Molaren sind in ganz leichter
Abkauung begriffen, desgleichen der rechte bleibende 1. Schneidezahn. Der
linke bleibende 2. Schneidezahn ist kurz vor dem Tode durchgebrochen.
Daraus ergibt sich ein Alter des Kindes von etwa 8—9 Jahren.
Die Zierlichkeit der Langknochen und die Gestaltung der Unterkiefer so-
wie der Schädelkalotte läßt eine typologische Zugehörigkeit zu den be-
reits früher gefundenen und veröffentlichten1 Skeletten von Regensburg-
Pürkelgut annehmen. Bei beiden Fundkomplexen läßt die Grazialität und
die Formgebung an Mediterrane denken."
— Großprüfening. Eine einwandfreie Klinge fand R. Dettenhofer. — Inv.-
Nr. 1963/76.
Roding 45139, Beim Ausschachten eines Kanalgrabens zur Kaserne fand J.
Zeus eine Steinaxt. Sie konnte erst später, als der Aufschluß längst wieder
verfüllt war, und Nachforschungen unmöglich waren, erworben werden. So
bleibt unbekannt wie sie zu werten ist, obgleich es gerade hier im Regen-
1
 Bayerische Vorgeschichtsblätter, Heft 20, 1954
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tal sehr wichtig wäre, Hinweise auf die Fundlage, die evtl. Vergesellschaf-
tung mit anderen Dingen usw. zu erhalten (Abb. 4, 2). — Inv.-Nr. 1962/137.
Sengkojen 213, Lkr. Regensburg-Süd.
1) Bei Erdarbeiten für Neubauten konnte E. Betz Funde der Spiralkera-
mik (Abb. 4, 1), Tonscherben und Silices bergen. — Inv.-Nr. 1962/102;
1963/140. 151.
2) Sorgfältige Beobachtung der Felder lieferte Betz mancherlei Hinweise
auf die vorgeschichtliche Belegung der Markung. Vom Auberg Lesefunde
von der Jungsteinzeit bis in die Hallstattzeit. — Inv.-Nr. 1962/101.
Von der Nordwestecke des Dorfes Belege des Voll- und des Jungneolithi-
kums und der Latenezeit. — Inv.-Nr. 1962/103.
Vorwiegend neolithische Spuren, aber auch Urnenfelderkultur und alters-
mäßig unbestimmte, wahrscheinlich metallzeitliche Scherben von 12 wei-
teren Punkten. — Inv.-Nr. 1962/194—207.
Taimering 218, Lkr. Regensburg-Süd. Die Ortsflur ist in allen vorgeschicht-
lichen Zeiten belegt. Wo eine Zeitstufe zu fehlen scheint, handelt es sich
nur um eine Beobachtungslücke. R. Loderbauer sammelte, auch von neuen
Stellen, weitere Belege.
An der Feldscheune Fischer-Gerl Jungsteinzeit. — Inv.-Nr. 1962/72.
Anwesen Fleischmann Vollneolithikum und Latenezeit. — Inv.-Nr. 1962/73.
Vom Weiherfeld, Fl. Nr. 629 Jungsteinzeit. — Inv.-Nr. 1962/74.
Thalmassing 220, Lkr. Regensburg-Süd. Im Pfattertal fand M. Gerschütz un-
ter mehreren Silices auch eine Pfeilspitze. — Inv.-Nr. 1963/157.
Traidersdorf 148, Lkr. Kötzting 2 38. Die im letzten Band genannten Stein-
geräte hat Franz Stücker aus Bärndorf um ein weiteres Steinbeil vermehrt.
Nach der Bestimmung durch H. Lindner ist das Beil aus Amphibolit. —
Inv.-Nr. 1961/324.
Triftlfing 222, Lkr. Regensburg-Süd. Bei Arbeiten am Frauenweiherbach fan-
den Kinder Scherben der Spiralkeramik, des bayer. Rossen (?) und der
Münchshöfener Kultur (?). Die Einlieferung dieser wie der folgenden Bo-
dendenkmäler verdanken wir Lehrer E. Betz. — Inv.-Nr. 1962/116.
Neolithische Funde vom Gittinger Bach und drei weiteren Stellen. — Inv.-
Nr. 1962/117—119; 1963/149.
Vor dem Westrand des Dorfes fand H. J. Werner in einer Rübenmiete
Scherben der Spiralkeramik und des Bayer. Rossen und dazugehörige Si-
lices. — Inv.-Nr. 1962/177.
Velburg 175, Lkr. Parsberg. Am Weg nach Vogelbrunn fand F. Jungwirth
ein wohl jungneolithisches Steinbeil. Wir nehmen es gerne als Nachweis
für die Bewohnung und nicht nur die zufällige Begehung der Alb. Frei-
lich müßten, soll sie zur Gewißheit werden, noch mehr solcher Urkunden
auch von anderen Orten an uns kommen. — Inv.-Nr. 1962/71.
Weillohe 225, Lkr. Regensburg-Süd. Von der VO 102, 1962, 272 unter 2)
genannten Fundstelle brachte Lehrer Wittmann neben Steingeräten auch
Scherben der Spiralkeramik, die die Siedlung nun auch kulturell zuwei-
sen. — Inv.-Nr. 1961/318.
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III. B r o n z e z e i t
(1800—1200 v. Chr.)
Dicsenbach 125, Lkr. Regensburg-Nord 43. An verschiedenen Stellen der
Ortsflur fand W. Schwertner Siedlungszeugnisse der Bronzezeit, der La-
tenezeit (?) und unbekannten Alters. — Inv.-Nr. 1962/88. 176.
Essing 123, Lkr. Kelheim 2 37.
1) Dank dem Entgegenkommen von Hauptlehrer Angrüner konnten zwei
freilich nicht genauer bezeichnete vorgeschichtliche Fundkomplexe sicher-
gestellt werden.
Sie gehören möglicherweise zusammen und stammen bestimmt aus der
nächsten Nähe von Essing.
1. Wenige rohe Silexbrocken und metallzeitliche Tonware, vorwiegend der
Urnenfelderzeit.
2. Eigene Fundgruppe, oder Auslese von 1. ? Gefäßscherben der Jungstein-
zeit, der Bronzezeit, wenig der Urnenfelderzeit, etwas Latenezeit und reich-
lich Mittelalter (13./14. Jahrhundert). — Inv.-Nr. 1962/145. 146.
2) Im Wald am südlichen Talhang konnten Tonscherben der Bronzezeit
und unbestimmten Alters aufgesammelt werden. — Inv.-Nr. 1962/99. 100.
3) Feriengäste, die sich nach Versteinerungen umsahen, fanden bei einem
ihrer Gänge vorgeschichtliche Tonscherben. Der Redakteur des Donaukurier
O. Göck erkannte die Bedeutung dieser zunächst sehr ärmlich wirkenden
Fundstücke und setzte sich dafür ein, daß sie unserer heimischen Vorge-
schichtsforschung erhalten bleiben. In unserer Werkstatt konnten die Scher-
ben noch zu einem kleinen Tonfaß zusammengesetzt werden (Abb. 4, 5).
Es sei bei dieser Gelegenheit betont, daß dieses Gefäß natürlich schon rein
formenkundlich für die Wissenschaft interessant ist, wir aber beim Ver-
such einer Zusammenschau von Fundgegenstand und seinem Alter, von
der Fundstelle und ihrer landschaftlichen Lage, bereits an die geistige
Welt unserer bronzezeitlichen Vorfahren rühren. — Inv.-Nr. 1962/156.
Kalimünz 127, Lkr. Burglengenfeld 33. Der Versuch durch sorgfältiges Auf-
sammeln und örtliches Festlegen zur Besiedlung des Schloßberges weitere
Hinweise zu bekommen wurde fortgesetzt. Begangen wurden die Fl. Nr.
438. 440 und 441, es fanden sich Hinweise auf die Belegung des Berges
vom Neolithikum bis zum Ende der Hallstattzeit. — Inv.-Nr. 1962/139—
141.
Holzharlanden 131, Lkr. Kelheim. Die Feldbestellung machte die Untersu-
chung eines Grabhügels notwendig. Der Hügel selbst war längst verschleift
und für das unbefangene Auge völlig unsichtbar. Nur der Pflug stieß im-
mer wieder an Steine, wie sie sonst hier nicht üblich waren. Durch das
Interesse des Besitzers M. Ingerl wurden wir darauf aufmerksam gemacht
und konnten Dank seinem Entgegenkommen und Interesse eine genaue Un-
tersuchung vornehmen. Die Anlage war von einer aus dünnen Platten auf-
geschichteten Mauer mit 9,50 m Durchmesser umgeben. Die Mauer war
0,70 m dick und noch bis 0,50 m hoch. Nach der sorgfältigen Bauarbeit
hätte man ein gut ausgestattetes Grab erwartet. Leider enttäuschte der In-
halt. Der Innenraum des Mauerkranzes war leer. Eine neuere Störung der
Grabanlage lag nicht vor. Daß sich in dem leichten, durchläßigen Boden
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Knochen nicht erhalten haben ist natürlich, aber man hätte doch Beigaben
aus Ton und Bronze erwartet. So bleibt am wahrscheinlichsten die Ver-
mutung, das reich ausgestattete Grab sei schon bald nach der Bestattung
von Kennern oder sogar Bekannten des Toten ausgeplündert worden. Die
dabei eingetretene Störung der Schichtverhältnisse im Hügel hat sich nicht
bis heute erhalten, da der ganze Hügelaufbau durch die Jahrtausende so-
wohl einer äußeren, wie inneren Erosion ausgesetzt war. Dadurch machte
der ganze Hügel für den Ausgrabenden einen ungestörten Eindruck.
Auf dem Boden der Anlage, der alten bronzezeitlichen Oberfläche, lagen
noch neolithische, ja sogar paläolithische Silices. — Inv.-Nr. 1963/126—
130.
Haidenkofen, Lkr. Regensburg-Süd. Siehe unter Jungsteinzeit.
Nainhof-Hohenfels 178, Lkr. Parsberg 42. Aus der Kastner-Höhle erhielten
wir von Forstmeister Dr. Bergenthal vorgeschichtliches Arbeitsmaterial. Es
umfaßt Tonware von der Bronze- bis Latenezeit, Menschen- und Tierkno-
chen. Vgl. VO 102, 1962, 273. — Inv.-Nr. 1962/23; Sk. Nr. 648.
PJakofen 194, Lkr. Regensburg-Süd. In einer aufgelassenen Kiesgrube sam-
melte H. J. Werner reichlich Tongefäßreste der Hügelgräberbronzezeit auf.
Vgl. dazu VO 92, 1951, 219. — Inv.-Nr. 1962/190.
Triftlfing 222, Lkr. Regensburg-Süd. Unweit Hellkofen findet E. Betz einen
vielleicht bronzezeitlichen Randscherben und einen ortsfremden Steinsplit-
ter. — Inv.-Nr. 1963/149.
IV. U r n e n f e l d e r k u l t u r - H a l l s t a t t z e i t A u n d B
(1200-800 v. Chr.)
Alteglofsheim 112, Lkr. Regensburg-Süd 43. Wir sind gerne bereit, unsere
heutigen Dörfer in einer kontinuierlichen Verbindung mit bereits vorge-
schichtlichen Niederlassungen zu sehen und damit, zunächst wenigstens ge-
fühlsmäßig, unser Herkommen aus dem Nichts herauszunehmen und bereits
in vorchristliche Zeiten zu datieren. Ein Beispiel dafür ist z. B. Taime-
ring, worüber im Zwiebelturm 6, 1951, 241—245 berichtet worden ist, oder
Niedertraubling, das wir hier 101, 1961, 281—284 betrachtet haben.
Schwieriger ist es bei Alteglofsheim mit der Wieskapelle. Uns stellt sich
die Frage, in wie weit wir Äußerungen des menschlichen Seins, seien es
hier Spuren von der Steinzeit bis zur Hallstattzeit, die H. J. Werner bei-
brachte, und der Jetztzeit, die Wieskapelle, losgelöst von Zeit und Raum
betrachten dürfen? Selbstverständlich gibt es da keinerlei bewußte Zusam-
menhänge, aber kennen wir denn die geheimen, unsichtbaren Fäden, an
denen sich menschliches Leben seit je aufreiht? Kennen wir die Richtlinien,
an denen sich unser Tun und Fühlen und ihre dinglichen Auswirkungen
ausrichten? Es wäre ganz falsch, wollten wir uns so weit ab und womöglich
so hoch erhaben dünken über unsere Vorfahren der fernen Vorzeit. — Vgl.
VO 102, 1962, 274. — Inv.-Nr. 1963/148.
Dietfurt 117, Lkr. Riedenburg 44. Dank dem Eingreifen des Kreisheimüt-
pflegers Bauamtmann H. Krumper, konnten wenigstens noch Reste eines
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bei Straßenbauarbeiten zerstörten Urncnfeldes geborgen werden. Aus den
Scherben ließen sich die Bodenteile von vier Urnen zusammensetzen, die
für die feinere Beurteilung notwendigen Oberteile und eventuelle kleinere
Beigefäße waren leider mit dem Räumgerät weggeschoben worden. — Inv.-
Nr. 1962/131—135.
Eltheim 132, Lkr. Regensburg-Süd. Aus dem Bereich kleinerer neu angelegter
Kiesgruben brachte J. Weig mehrere Scherben mit sehr grober Schlickung,
Bronze- oder Urnenfelderzeit.
Außerdem lieferte die Fundstelle wenige römische Scherben, dabei ein
Sigillatasplitter. — Inv.-Nr. 1958/60.
Essing 123, Lkr. Kelheim 2 37. Siehe unter Bronzezeit.
RicJiofen 205, Lkr. Regcnsburg-Süd. Im Band 98, 1957, 342 wurde über den
Fund eines Tüllenmeisels berichtet und die Vermutung daran geknüpft,
es handle sich nicht um einen verlorenen oder gar weggeworfenen Gegen-
stand, sondern um den Teil eines hier niedergelegten Depots, das nun-
mehr durch den tiefer greifenden Pflug erfaßt, zerrissen und z. T. an die
Oberfläche gebracht wurde. Inzwischen, Jahre später, bemerkte der Brenn-
meister Kl. Briese beim Waschen der Kartoffeln im Waschtrog unter dem
noch nicht hinausgeschwemmten Abfall einen Bronzering (Abb. 4, 4). Er
erkannte ihn als vorgeschichtlich und gab ihn zu dem Tüllenmeisel, denn,
und das ist das Wichtigste, er wußte von welchem Acker die Kartoffeln
kamen, die gewaschen worden waren. Beide Gegenstände stammen vom
gleichen Acker und die Vermutung, es handle sich um ein Depot, wird
damit mindestens zur Wahrscheinlichkeit.
Die eingehendere Besichtigung des Fundfeldes lieferte nur zwei Silices,
vermutlich neolhhisch. — Inv.-Nr. 1963/191; 1957/67.
Sengkofen 213, Lkr. Regensburg-Süd. Auf dem Auberg sammelte Lehrer Betz
Tonscherben der Urnenfelder- und Hallstattzeit auf. — Inv.-Nr. 1960/154.
Süß 155, Lkr. Amberg 31. Die Untersuchung des in VO 97, 1956, 462 ge-
nannten Urnenfriedhofes konnte dank dem Entgegenkommen des Besitzers
A. Weiss von Schalkenthann und der wesentlichen Mitwirkung von Bene-
fiziat H. Hager fortgesetzt werden. Die neuen Beobachtungen, zwar nicht
sehr fundreich, bieten die Möglichkeit, die ersten Funde richtiger zu sehen
und in einen weiteren, auch geistesgeschichtlichen Zusammenhang einzu-
reihen. — Inv.-Nr. 1963/159—179.
V. E i s e n z e i t
a) Hallstattzeit C und D (800—450 v. Chr.)
Dietfurt 117, Lkr. Riedenburg 44. Die Triumphwerke stehen auf einem völ-
lig eingeebneten, äußerlich nicht sichtbaren Gräberfeld, über die Ergeb-
nisse der im Juni bis August unter der örtlichen Leitung von H. Radema-
cher durchgeführten Untersuchungen wird im nächsten Band berichtet.
Hier sei aber schon des lebhaften Interesses der Werksleiterin G. Neuge-
bauer, die manche Schwierigkeit, welche sich aus der unvorbereiteten Gra-
bung ergab, aus dem Weg räumte und der Frau R. Bayer gedacht, die die
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Bauarbeiter entschieden auf die Möglichkeit vorgeschichtlicher Funde hin-
gewiesen hatte und damit die eigentliche Entdeckerin geworden ist.
Eltheim 132, Lkr. Regensburg-Süd 43. Lehrer Obwander lieferte einen Bron-
zearmring (Abb. 4, 3) ein, den ein Schüler an freilich nicht genau fixier-
barer Stelle gefunden hat. Man möchte den offenen, innen flachen Ring
am ehesten einem längst verackerten, heute nicht mehr sichtbaren Grab-
hügel zuweisen. Für dessen Lage, wenn die Fundstelle wirklich Eltheim
ist, am ehesten die Terrassenkante über dem Talboden der Donau in Be-
tracht kommt. Der Ring wäre damit ein erster Beleg für ein ehemaliges
Grabhügelfcld, wie z. B. Harting oder Mangolding. — Inv.-Nr. 1961/188.
Fischbach 120, Lkr. Burglengenfeld 33. Auf den Angerfeldcrn wiesen Funde,
die wir der bemerkenswerten Aufmerksamkeit von J. Dechant in Schirn-
dorf verdanken, auf hallstättische Gräber hin. Die VO 101, 1961, 274 ge-
planten Untersuchungen sind, freilich erst in bescheidenen Anfängen be-
gonnen worden. Im September 1962 wurden zwei Versuchsschnitte ange-
legt. Sie ergaben im Zusammenhang mit einer gründlichen Begehung und
Suche, daß auf dem fraglichen Feld bestimmt 15 Grabhügel gelegen hat-
ten. Sie sind heute alle eingeebnet. Es darf darüber hinaus aber mit we-
sentlich mehr ehemaligen Grabanlagen, vielleicht doppelt so vielen gerech-
net werden.
Hügel 6 liegt hart an der Terrassenkante. In der Mitte Brandbestattung
mit einem Geschirrsatz. Die Zahl der Gefäße kann noch nicht angegeben
werden. Darauf eine Skelett-Nachbestattung, vermutlich frühlatenezeit-
lich. Die Urbestattung ist von einem Steinkern überdeckt, den nach außen
ein Kranz von hochkantstehenden Steinplatten umgab. Durchmesser des
Steinkranzes 8 m. An den Hügel angehängt eine (oder zwei) weitere, wohl
mit einem Steinüberbau abgedeckte Brandbsstattung mit einem Satz von
schätzungsweise 25 Tongefäßen. Auf der entgegengesetzten Seite des ehe-
maligen Hügels ist genau in den Steinkranz ein kaiserzeitliches Brandgrab
gelegt.
Hügel 13. Dieser Hügel, in seinem Bau noch verhältnismäßig gut erhalten,
enthielt einen reichen Satz von 30 Tongefäßen, dabei mehrere weißgrun-
dige Tassen und Näpfe. Da sich keine Spur von Leichenbrand, aber auch
keine Skeletteile fanden, kann nicht von einem Grab gesprochen werden.
Der Hügel war an einem wohl sehr stattlichen älteren Hügel angehängt,
der bis auf vier große Platten seines Steinkranzes unter der Straße liegt
und sich damit einer Untersuchung entzieht. — Inv.-Nr. 1963/23—64; Sk.
Nr. 783. 784. 852.
Kalimünz, Lkr. Burglengenfeld. Siehe unter Bronzezeit.
Mintraching 177, Lkr. Regensburg-Süd. Der Landwirt J. Schindler beobach-
tete bei der Anlage eines Silos eine dunkle Kulturschicht, der neben Tier-
knochen auch Tonscherben, vermutlich der späten Hallstattzeit entnom-
men werden konnten. — Inv. Nr. 1962/18.
Vor mehreren Jahren sei unweit davon ein WO orientiertes Hockerskelett
begegnet. Irgendwelche Beigaben, die eine zeitliche Ansetzung ermöglicht
hätten, wurden nicht festgestellt. War es eine wirkliche Hockerbestattung,
so würde man an jungsteinzeitliches Alter denken, doch ist beim Fehlen
genauer Unterlagen eine ernstliche Auswertung nicht möglich.
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Staufersbuch 144, Lkr. Beilngries 32. In einem Grabhügel hat sich der Fuchs
eingebaut und bei der Anlage seiner Gänge Scherben herausgewühlt. —
Inv. Nr. 1963/124.
b) Latene-Zeit (= Keltenzeit 450 v. Chr. Geb.)
Essing, Lkr. Kelheim. Siehe unter Bronzezeit.
Holzharlanden 131, Lkr. Kelheim 2 37. Gelegentlich der Untersuchung eines
bronzezeitlichen Grabes (dieses siehe oben) wurden auf dem Weg von den
Einingerweg-Äckern zum Dorf, auch von M. Ingerl, allerlei Siedlungsspu-
ren aufgesammelt. — Inv.-Nr. 1963/131—135.
Regensburg 13. Aus alten Museumsbeständen wurde die obere Hälfte eines
Eisenschwertes neu erfaßt. Zur Herkunft ist angegeben: „Baggerfund". Wir
dürfen das Schwert also zur Kategorie der Flußfunde stellen. Diese Fluß-
funde geben Ausdruck vom geistigen Leben unserer Vorfahren, sie haben
eine eigene und andere Aussagekraft als die Siedlungs- Grab- oder Depot-
funde und ergänzen diese für die Vervollständigung unseres Wissens zur
schriftlosen Vorzeit. — Inv.-Nr. 1962/97.
Sengkojen 213, Lkr. Regensburg-Süd 43.
1) Siedlungsspuren siehe unter Jungsteinzeit.
2) Beim Schulhausneubau 1889 wurden an den Füßen eines Skeletts zwei
Bronze-Nußhohlringe gefunden. Steinmetz vermutete, daß das Grab unter
einem inzwischen verebneten Grabhügel gelegen habe. Heute sind wir eher
geneigt, für die Mittellat&nezeit Flachgräber anzunehmen, da die Grab-
hügelsitte, die sich an die Hallstattzeit anschließt, mit der ersten Latäne-
stufe aufhört. Zum Vergleich liegt neuerdings ein einwandfreies Flachgrab
von Saal vor, das ganz normal 1,40 m tief lag (siehe VO 94, 1953, 213 und
Abb. 4, 5. 219) und ebenfalls an den Beinen über den Fußgelenken schwere
Nußringe trug.
1962 stieß man bei Bauarbeiten im Dorf wieder auf Skelette mit Beigaben,
die zunächst aber nicht beachtet wurden. Lehrer E. Betz bemühte sich um
die Angelegenheit und koimte einen Teil der bereits verlorenen Dinge
wieder auffinden.
1963 wurde bei dem Neubau 0. Stiglmeier noch rechtzeitig ein weiteres
Grab festgestellt und wenigstens flüchtig, aber doch ordnungsgemäß unter-
sucht. Die Bestattung trug auf der linken Schulter eine Eisenfibel (= Si-
cherheitsnadel). Die Gräber liegen im jungsteinzeitlichen Siedlungsgelände.
— Inv.-Nr. A 1200; 1963/139. 140. 186; SkNr. 656. 851.
Thierling 140, Lkr. Cham 34. Vom Raucherberg stammt eine sehr schlecht
erhaltene, eiserne Lanzenspitze, die Studienprofessor H. Wolf vermittelt
hat. Der schlechte Zustand kann für ein relativ hohes Alter nicht heran-
gezogen werden, da ein Eisengegenstand bei entsprechender Lagerung rasch
verrostet und völlig zerfällt. Im Anschluß an den lat^nezeitlichen Scher-
benfund von Schachendorf (VO 102, 1962, 277) ist man aber geneigt, sie
trotz ihres schlechten Zustandes auf vorgeschichtliches Alter zu prüfen.
Von sachkundiger Seite wird dazu gesagt: „Die Lanzenspitze läßt sich
kaum datieren. So etwas könnte in einem Frühlatene-Hügelgrab auch lie-
gen". Dabei erinnere ich mich der östlichen Grabhügel der Oberpfalz, die
im Räume Cham liegen. — Inv.-Nr. 1963/188.
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VI. R ö m i s c h e K a i s e r z e i t (Chr. G e b u r t bis 5. J a h r h.)
Barbing 116, Lkr. Regensburg-Süd 43. Der Bundeswehrsoldat Palmowsky aus
Braunschweig bringt Reste eines Brandgrabes, das durch die mit dem Ha-
fenbau verbundenen Erdarbeiten aufgeschlossen worden ist. — Inv.-Nr.
1962/147.
Eltheim, Lkr. Regensburg-Süd. Siehe unter Urnenfelderzeit.
Fischbach 120, Lkr. Burglengenfeld 33. Bei der Probenuntersuchung in dem
hallstattzeitlichen Hügelgräberfeld Schirndorf wurde ein Urnengrab (Abb.
5, 2. 3), das erste seiner Art in der Oberpfalz, festgestellt. Es ist als Nach-
bestattung in den Rand eines Hügels eingebracht worden. — Sk.-Nr. 786.
Holzharlanden 131, Lkr. Kelheim 2 37. Beim Buchhof machte H. J. Werner
römische Lesefunde, die wohl auf eine villa rustica hinweisen. — Inv.-Nr.
1963/153.
Kallmünz 127, Lkr. Burglengenfeld. Auf dem Meierfeld fanden Schul-
kinder bei Feldarbeiten eine römische Münze, die uns durch Lehrer
Plaß überlassen wurde. Die Kupfermünze ist eine gut erhaltene Majorina
des Constans aus den Jahren 346/350 n. Chr. Die verhältnismäßige Frische
der Münze spricht nicht für eine lange Umlaufzeit und wohl auch nicht
dafür, daß sie erst heute ,verschleift' worden ist, wir dürfen sie für einen
originalen Bodenfund nehmen und die Frage stellen, wie sie hierher ge-
kommen ist. Die Fundstelle liegt an der alten Straße von Kallmünz nach
Regensburg, damals Castra regina. Eher als an einen Verlust durch ein
Loch in der Hosentasche möchte man an eine kleine Siedlung denken oder
evtl. an einen Friedhof. Das Geldstück kann als Raub oder wohl eher im
Handel hierher in die Hände der einheimischen, freien Bevölkerung ge-
kommen sein. Die Fundstelle gewährt einen guten Blick ins Vilstal und ins
Naabtal und hinüber auf den Schloß- und Hirmesberg. Wir nehmen die
Münze gerne als Hinweis, auf hier lebende Bevölkerung im Zusammenhang
mit dem kaiserzeitlichen Brandgrab bei Schirndorf (siehe hier unter Hall-
stattzeit bei Fischbach, Hügel 6). — Inv.-Nr. 1962/136; Münz-Nr. 3113.
Moosham 178, Lkr. Regensburg-Süd. Bei einer neuerlichen Begehung der
Ortsflur konnten im Langenerlinger Tal auf einer vorgeschichtlichen Sied-
lungsstelle (= VO 98, 1957, 345 Nr. 8) auch einige römische Scherben ge-
funden werden. — Inv.-Nr. 1962/193.
Regensburg 13, Domplatz. Bei Bauarbeiten im Keller von Haus-Nr. 4 wurden
nur bescheidene Scherbchen angetroffen. Es fanden sich keine Hinweise
auf die Beobachtungen, die seinerzeit Graf Wartenberg beim Neubau der
Maria Längkapelle gemacht hatte (siehe Mittelbayer. Zeitung vom 25.11.
1953 und 13.1.1954). — Inv.-Nr. 1963/154.
Ernst Reuterplatz. Zur Ergänzung des Berichtes über die Ausgrabungen an
der SO-Ecke des Legionslagers 1961 wird hier eine Münze, ein in Kon-
stantinopel geprägter solidus des Kaisers Heraclius aus den Jahren 613—
641 vorgelegt. Sie fand sich unmittelbar vor dem römischen Eckturm. (Abb.
5, 5). — Inv.-Nr. 1961/356 Münz-Nr. 3062.
Haidpiatz. Ein 1959 bei den Bauarbeiten an der Neuen Waag gefundener
Zapfhahn (Abb. 5, 1) wurde zunächst als mittelalterlich abgelegt. Nach
einem Fundstück von Salzburg (Jahresschrift 1960 Salzburger Museum S. 32
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Taf. 2) wurde er zusammen mit einem gleichen Hahn aus Geisling (K 1939/
46) in die römische Abteilung übernommen. — Inv.-Nr. 1962/138. 46.
Lohgrabenstraße. J. Zirngibl barg bei Grabarbeiten aufgeschlossene Sied-
lungsreste. — Inv.-Nr. 1963/136.
Maximilianstraße. Bei Neubauarbeiten der Firma Nidermayer konnten zwar
keine Beobachtungen zu den römischen Kulturschichten im Untergrund an-
gestellt werden, es fand sich aber eine Bronzefibel. — Inv.-Nr. 1963/181.
Weißbräuhausgasse.
1) Bei Erdarbeiten stellte H. Rademacher frühmittelalterliche und römi-
sche Fundstücke sicher. — Inv.-Nr. 1962/89.
2) Während der Niederschrift dieser Zeilen läuft der Grundaushub für
einen Neubau der Bundespost zwischen der Weißen Liliengasse und der
Weißbräuhausgasse an. Die ersten Quader repräsentativer Gebäude konnten
bereits festgestellt werden. Die archäologische Beobachtung hat Dr. R.
Strubel übernommen, freilich ist sie bei dem heutigen Bautempo sehr er-
schwert. Nach Schmetzers Plan (B. Vorg. bl. 11, 1933, 32 f) liegt die
Baugrube im Praetorium. Nähere Hinweise bringen wir im nächsten Jahr.
Suhbürg 168, Lkr. Neumarkt 38. Zu der im letzten Jahrgang S. 280 erwähn-
ten Fibel teilt Dr. H. Dannheimer von der Prähistorischen Staatssamm-
lung in München folgendes mit:
„Der Neufund von der Sulzbürg (Abb. 6) ist als germanisches Siedlungs-
zeugnis aus der Zeit vor der Einwanderung der Bajuwaren wichtig. Sie
gehört zu einer Gruppe kleiner germanischer Fibeln mit häufig dreieckiger
oder gelappter Kopfplatte und meist schmalem, bisweilen aber auch zu
einer Platte erweitertem Fußteil. Diese Fibeln sind in das 5. Jahrhundert
zu datieren. Ein Stück dieser Gruppe liegt auch von Alkofen vor, zwei
weitere, der Sulzbürg benachbarte Vorkommen sind auf der Gelben
Bürg bei Gunzenhausen (H. Dannheimer, Die Germanischen Funde der
späten Kaiserzeit und des frühen Mittelalters in Mittelfranken (1962) 23 f.
172 Abb. 27, 1 und Taf. 2, 3; 17, 1)". — Inv.-Nr. 1962/44.
VII. M e r o w i n g e r z e i t (6.—7. Jahrh.)
Neustadt/a. D. 144, Lkr. Kelheim 2 37. Im Zuge der Arbeiten an der Erdöl-
raffinerie Neustadt stieß man bei Mauern auf ein Rcihengräberfeld. Das
Bayer. Landesamt für Denkmalpflege ließ die notwendigen Beobachtungen
durch H. Rademacher vornehmen. Die Erhaltungsbedingungen waren teils
schlecht, von den Skeletten haben sich nur schwache Farbspuren im Sand
erhalten, teils ungewöhnlich günstig, denn mehrfach ließen sich noch Ein-
zelheiten der hölzernen Grabeinbauten feststellen. Die Planierungsarbeiten
hatten nur 16 Bestattungen übriggelassen, davon führten fünf Beigaben.
Danach können zwei als männlich und eine als weiblich bestimmt werden.
Nach der Entfernung dürfte der Friedhof zu einem inzwischen abgegan-
genen Hof, nicht zum Kirchdorf Mauern, gehört haben. Dazu Abensberger
Zeitung vom 6./7.10.1962. — Inv.-Nr. 1962/161—165.
Regensburg 13, Ernst Reuter-Platz. Als Nachtrag zu dem kurzen Bericht über
die Grabung an der Südostecke des Legionslagers im letzten Band S. 278 f
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Abb. 6 Kaiserzeitlicbe Fibel von der Sulzbürg, Inv. Nr. 1962/44. Nat. Gr.
sei eine Münze vorgelegt, die unmittelbar vor der Mauer gefunden wurde.
(Abb. 5, 5) Es handelt sich um einen solidus geprägt in Konstantinopel un-
ter Heraclius und Heraclius Constantin 613—641 n. Chr.
VIII. K a r o l i n g e r z e i t u n d f r ü h e s M i t t e l a l t e r (8. J a h r h . u n d
s p ä t e r )
Altrandsberg 112, Lkr. Kötzting 2 38. Am Zugangsweg zum Schloß fand der
Straßenmeister G. Rotzer ein fremdartiges Steingerät. H. Lindner schreibt
dazu: „Sicher kein Beil, entweder ein Netzsenker oder ein Webgewicht.
Für ein Uhrgewicht wohl zu leicht". — Inv.-Nr. 1963/189.
Diendorf 115, Lkr. Nabburg 37. Der Kreisheimatpfleger A. Haseneder konnte
eine eiserne, stark vom Rost zerfressene Lanzenspitze bergen. — Inv.-
Nr. 1962/96.
Klardorf 152, Lkr. Burglengenfeld. Bei dem Neubau des Wohnhauses Ziel-
heim Nr. 4 traf J. Siess auf die Spuren eines frühen Anwesens. Dr. G. Klitta
konnte eine Feuerstelle und einen holzverschalten Brunnnenschacht fest-
stellen. Die dabeiliegenden Tonscherben weisen den Hof etwa in das 14.
Jahrhundert. — Inv.-Nr. 1963/190.
Regensburg 13, Hohes Kreuz. Bei Bauarbeiten wurden Skelette angetroffen.
Zwei davon konnten beobachtet werden, das eine hatte als Beigabe ein
Messer, das andere einen Rosenkranz. — Inv.-Nr. 1962/94. 95. Sk.-Nr.
657—659.
Saltendorf 144, Lkr. Burglengenfeld 33. Bei Kuntsdorf wurden beim Bau ei-
nes Silos Skelette zerstört. Eine rechtzeitige Meldung, die eine wenigstens
bescheidene Beobachtung ermöglicht hätte, unterblieb. Dr. G. Klitta konnte
noch ein Beigefäß (Abb. 5, 4) sicherstellen. Danach dürfen die Gräber in
das 9. Jahrhundert datiert werden und belegen die Gründung des Dorfes
mindestens für diese frühe Zeit. — Inv.-Nr. 1962/82; Sk. Nr. 660.
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IX. Z e i t s t e l l u n g u n b e k a n n t
Etterzhausen 133, Lkr. Regensburg-Nord 43. Am Berghang neben der Straße
nach Penk konnten vorgeschichtliche Tonscherben aufgesammelt werden.
— Inv.-Nr. 1962/159.
Grünthal 146, Lkr. Regensburg-Nord. Bei Roith fand J. Weig vorgeschicht-
liche Tonscherben. — Inv.-Nr. 1962/80.
Hagelstadt 149, Lkr. Regensburg-Süd 43. Eine Baugrube an der Straße nach
Triftlfing schnitt nach H. J. Werners Beobachtung in eine vorgeschichtli-
che Kulturschicht ein. — Inv.-Nr. 1962/185.
Helena 128, Lkr. Neumarkt 38. Von einem bei Höhenberg neuangelegten
Sportplatz konnten vorgeschichtliche Lesescherben mitgenommen werden.
Vermutlich hat man leichtfertig vorgeschichtliche Grabanlagen zerstört.
— Inv.-Nr. 1963/125.
Matting 176, Lkr. Regensburg-Süd. Der enge Donaudurchbruch zwischen Bad
Abbach und Regensburg ist, soweit aus den bisher bekannten Bodenfunden
geschlossen werden kann, in vorgeschichtlicher Zeit kaum belegt. Neue
Funde fand G. Zirngibl. Sie lassen sich noch nicht zuverläßig datieren,
scheinen aber von der Jungsteinzeit bis in die Latenezeit zu reichen. —
Inv.-Nr. 1963/147. 158.
Parsberg 42 161, Vom Innenraum der Wallanlage des Buchenberg sammelten
H. und F. Jungwirth und Fr. Herrmann vorgeschichtliche Scherben auf.
— Inv.-Nr. 1962/98 und 1957/31; 42; 1961/296. 326.
Regenstauf 203, Lkr. Regensburg-Nord. Beim Spindlhof sammelte Haupt-
lehrer Schwertner Scherben auf, dabei einige vorgeschichtlichen Alters.
— Inv.-Nr. 1962/175.
Rudertshofen 142, Lkr. Beilngries 32. über dem Berchinger Mühlbach liegt
eine Schanze. Sie wurde bisher für frühgeschichtlich gehalten. Bei einer
Begehung konnte Dr. H. P. Uenze vorgeschichtliche Scherben, also Zeugen
einer Besiedlung, innerhalb und außerhalb der Wallanlage feststellen. —
Inv.-Nr. 1962/92. 93.
Stausacker 161, Lkr. Kelheim 2 37. Beim Aufstieg vom Klostertalweg zum
Harthofsteig, also am Hang unmittelbar außerhalb unter dem großen Wall,
der den Michelsberg nach Westen abschließt, eine vorgeschichtliche Scher-
be gefunden. — Inv.-Nr. 1962/142.
Strahlfeld 146, Lkr. Roding 45. Mit dieser Herkunftsbezeichnung ist das in
Abb. 5, 6 gezeigte Tontier in der vorgeschichtlichen Abteilung eingestellt
worden. Seine Herkunft ist räumlich leidlich sicher, verliert sich aber
sonst völlig im Dunklen. Ich konnte das ,Stierl' weder bei Vorgeschicht-
lern noch bei Völkerkundlern unterbringen, lediglich seine Echtheit, d. h.,
daß es sich nicht um eine einfache Fälschung etwa mit dem Zwecke per-
sönlicher Irreführung handelt, ist durch eine Untersuchung von Professor
Dr. W. Specht nachgewiesen. Das Tier sei hier einem weiteren Kreis vor-
gelegt, mit der Bitte, mir nach Möglichkeit auf seinen Spuren weiter zu
helfen. Es handelt sich um eine reine Handarbeit, in vorgeschichtlicher
Art gebrannt, die Länge ist 17,8 cm, die Höhe 11,2 cm. — Inv.-Nr. 1959/
97.
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